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Die Tierarten der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-RL) sind in besonderem Maße EU-weit geschützt. In Österreich 
kommen rund 164 Tierarten (Anhang II, IV, V der Fauna-Flora Habitatrichtlinie; inklusive Arten der EU-Osterweiterung, 
aber ohne Berücksichtigung taxonomisch problematischer Fälle) der FFH-RL vor. Gezielte Untersuchungen zu den Auswir-
kungen eines Klimawandels auf die FFH-Tierarten in Österreich liegen nicht vor. Im letzten Bericht über den Erhaltungs-
zustand der Arten und Lebensräume (Artikel 17 FFH-RL) wurde auf Grundlage der Angaben der einzelnen Länder jedoch 
angegeben, dass sich der Klimawandel besonders negativ auf Amphibien in Europa auswirken könnte (EC, 2009).

67>()?)(C"F&''&(H Artengruppen und Anteil der durch den Klimawandel gefährdeten Arten auf Grundlage der Artikel 17-Berichte der 
EU-Mitgliedsländer
67>()?)(C"F'&(H Species groups and percentages of species at risk under climate change according to Article 17-reports of EU Member 
States.

Artengruppen Summe der Arten in dieser 
Gruppe

I(G73(!'$3"4".2&'(F&&$./011%&(
Arten

Amphibien 51 45

Arthropoden 118 29

Säugetiere 125 26

Weichtiere 35 17

Reptilien 87 13

Fische 100 4

Die möglichen Auswirkungen des Klimawandels auf Tierarten der Anhänge der FFH-RL sowie Interaktionen zwischen 
ausgewählten Arten wurden von Beierkuhnlein et al. (2012) für Europa untersucht. Beispielhaft ist hier die Interaktion 
zwischen der Großen Mosaikjungfer, Aeshna viridis und der Krebsschere (Stratiotes aloides). Die Grüne Mosaikjungfer ist in 
Mitteleuropa an Gewässer mit Vorkommen der Krebsschere gebunden, die die einzige Eiablagepflanze dieser Art darstellt. 
Die Modellierung der zukünftigen Verbreitung beider Arten im Klimawandel projiziert für beide Arten einen Verlust an 
der südlichen Verbreitungsgrenze und eine Ausbreitung nach Norden, sodass sich auch die zukünftigen Verbreitungsgebiete 
überlappen. Eine räumliche Desynchronisation wird von dem Modell nicht projiziert.

Aufgrund der zu erwartenden kleinräumigen regionalen Unterschiede wäre eine konkrete Untersuchung der Auswirkun-
gen des Klimawandels auf FFH-Arten für Österreich wünschenswert. Derzeit liegen keine solchen Untersuchungen vor.

oder eingeschleppte Arten seit 1990 rund drei Arten pro Jahr 
(Rabitsch, 2008). Auch wenn der Wissensstand zum Inventar 
der europäischen Fauna gut ist, bestehen bei vielen Tiergrup-
pen noch Lücken, insbesondere bei kleinräumig verbreiteten, 
endemischen Arten (Essl et al., 2012), der Kenntnisstand zu 
den Tierarten Österreichs ist daher sehr heterogen. Während 
Verbreitung und Biologie einiger Arten sehr gut bekannt sind, 
liegen für die Mehrzahl der Arten kaum Informationen vor. 
Dies gilt auch für Teile der Biodiversität mit hoher Verantwor-
tung (siehe dazu Box 3.3). Aussagen über die Auswirkungen 
des Klimawandels beschränken sich daher zwangsläufig auf 
wenige „Modellarten oder -gruppen“, die nicht immer reprä-
sentativ für alle Tiergruppen sein müssen, oder auf Untersu-

chungen aus anderen Regionen. Die grundlegenden Auswir-
kungen des Klimawandels auf Organismen lassen sich jedoch 
auf dieser Grundlage ableiten. Die Populationen können sich 
durch phänotypische Plastizität oder evolutionäre Selektion 
in Raum und Zeit anpassen: Populationsbiologie (Phänolo-
gie, Lebenszyklus) und Verhaltensökologie (Abwanderung in 
klimatisch geeignete Räume) stellen die wichtigsten Dimen-
sionen möglicher Anpassungsmechanismen dar (Bellard et al., 
2012). Näheres zu autonomer und geplanter Anpassung ist in 
Band 3 zu finden.

Der allgemeine Ansatz, zuerst Arten (bzw. Artengruppen) 
zu diskutieren und daran anschließend deren Verhalten im 
ökosystemaren Kontext zu betrachten, lässt sich bei vielen Ar-


